
Kinderverschleppung aus Ost- und

Südosteuropa

Eine Untersuchung von UNICEF, OSZE und
dem UN-Kommissariat für die Menschen-
rechte zeigt, dass die Menschenhändlerringe
in Europa zunehmend professioneller arbeiten
und ihre Schlepperrouten anpassen. Länger
bekannt war, dass Kinder aus Albanien nach
Griechenland und Italien verschleppt werden.
Inzwischen zeigt sich, dass vermehrt auch
Kinder aus Moldavien und Rumänien nach
Polen, Tschechien und Westeuropa einge-
schleust werden. 
Nach Schätzungen der Internationalen Organisation für Migra-
tion werden jährlich rund 120 000 Frauen und Kinder aus Ost-
und Südosteuropa in die westeuropäischen Staaten verkauft.
Über die Situation der betroffenen Kinder fehlen verlässliche
Daten. Aufgefallen sind bislang zwei Gruppen von Opfern:
Mädchen ab etwa zwölf Jahren, die in die Prostitution gezwungen
worden sind und jüngere Mädchen und Buben, die für ihre
«Besitzer» betteln und stehlen müssen. Im Steigen begriffen ist
auch die Zahl illegaler Adoptionen von Kindern aus dem Osten
und Südosten des Kontinents nach Westeuropa.

Mangelnde Umsetzung der rechtlichen Grundlagen

Die UN-Kinderrechtskonvention von 1990, das von über 100 Staa-
ten unterzeichnete Zusatzprotokoll gegen Kinderhandel, Kinder-
prostitution und Kinderpornographie, die ILO-Konvention
182 gegen die schlimmsten Folgen der Kinderarbeit sowie das
Palermo-Protokoll aus dem Jahr 2000 gegen das organisierte
Verbrechen dienen heute als Rechtsgrundlagen zur Bekämpfung
des Kinderhandels. Doch fehlen in vielen Ländern neben der
politischen Entschlossenheit, den Handel mit Kindern hart zu
bestrafen, vor allem die finanziellen Mittel, die notwendig sind,
um gefährdete Familien zu unterstützen und damit Kinder
wirksam zu schützen. 
UNICEF unterstützt die Regierungen in ihren nationalen Anstren-
gungen gegen den Kinderhandel. Denn jedes gehandelte Kind
ist ein gehandeltes Kind zu viel. Helfen Sie mit, die Kinder vor
ihrem Missbrauch als Ware zu schützen. Herzlichen Dank.

Kinderhandel findet im Verborge-
nen statt. UNICEF schätzt jedoch,
dass weltweit täglich 3000 Kinder
Opfer von Menschenhändlern wer-
den. Vorsichtige Annahmen der
Internationalen Organisation für
Migration beziffern die Gewinne
aus dem Menschenhandel – ins-
besondere mit Frauen und Kin-
dern – auf sieben bis zehn Milliar-
den Dollar pro Jahr. Etwa jedes
zweite Opfer des Menschenhan-
dels ist ein Kind. Ein besonders
krasser Anstieg dieses unmensch-
lichen Geschäfts ist in Kriegsre-
gionen, Katastrophengebieten und
Gegenden zu beobachten, in denen

Menschenrechte generell verletzt werden.
Kinderhandel hat überall dort eine Chance, wo Armut, Ausbeu-
tung und Hoffnungslosigkeit den Alltag der Familien prägen.
Fehlende Schulbildung, und Aufklärung machen Eltern anfällig
für die Angebote und Versprechungen der Menschenhändler.
Kinder werden als Arbeitssklaven in die Fremde verkauft, in die
Prostitution gezwungen, gegen viel Geld an adoptionswillige

Aus der Tradition, Kinder in die Obhut reicher Verwandter zu
geben, wo sie für Kost und Logis arbeiteten, hat sich in West-
afrika ein hartes Geschäft mit Kindern entwickelt. Heute werden
in West- und Zentralafrika jedes Jahr etwa 200 000 Kinder ver-
kauft. Die einen müssen Schwerstarbeit auf Plantagen verrichten,
andere im Haushalt bis zum Umfallen arbeiten und wieder andere
müssen stinkenden Müll auf Verwertbares durchsuchen oder als
Strassenverkäufer Geld verdienen, dem «Eigentümer» auf Gedeih
und Verderb ausgeliefert.
Das Kastensystem und eine lange Geschichte von Zwangsarbeit
haben in Indien dazu geführt, dass vor allem mit Kindern aus
niedrigen Kasten und Stammesgesellschaften gehandelt wird.
UNICEF geht davon aus, dass Millionen von Kindern in privaten
Haushalten arbeiten müssen. Überdies werden jedes Jahr 5000
bis 7000 Mädchen aus Nepal an Bordelle in Bombay und New
Dehli verkauft.
Thailands Bemühungen im Kampf gegen die Kinderprostitution
führte dazu, dass weniger Mädchen aus dem armen Norden in
den reicheren Süden verkauft werden. In kürzester Zeit musste
jedoch festgestellt werden, dass die Händler die «Versorgungs-
lücke» mit Kindern aus Myanmar, Südchina, Laos und Kam-
bodscha schlossen. 

Kinderhandel – ein Geschäft 

mit der Not

Täglich werden weltweit Tausende von 

Kindern Opfer von Menschenhändlern. 

Sie verlieren ihre Familie, werden in fremde

Länder verschleppt, wo sie die Sprache

nicht verstehen und niemanden kennen.

Verlassen und allein sind sie wehrlos gegen

jede Art von Missbrauch und Ausbeutung.

Der Handel mit Kindern floriert auf der 

ganzen Welt – auch in Europa.

Die Schweiz erweitert Strafnorm gegen den Kinderhandel

Im März dieses Jahres hat der Ständerat einstimmig eine Änderung

des Schweizerischen Strafgesetzbuches beschlossen, um eine

Ergänzung der UNO-Kinderrechtskonvention zu ratifizieren. Der

Nationalrat hatte diese Änderung bereits im Vorjahr einstimmig

genehmigt. Gemäss Bundesrätin Micheline Calmy-Rey war die

Schweiz massgeblich an der Ausarbeitung dieses Zusatzprotokolls

beteiligt.

Bisher genügte das Schweizerische Strafgesetzbuch lediglich für den

Fall des Kinderhandels zur sexuellen Ausbeutung. Nun wird es um

alle möglichen Fälle des Kindsmissbrauchs erweitert. Das bereits von

100 Staaten unterzeichnete Zusatzprotokoll stellt auch den Kinder-

verkauf für den Organhandel, zur Adoption, zum Zweck der Zwangs-

arbeit und der Prostitution unter Strafe.

UNICEF engagiert sich seit Jahren gegen den internationalen Kinder-

handel, dessen Auswüchse auch in die Schweiz reichen. Unterstützen

auch Sie dieses Engagement gegen den schändlichen Missbrauch

von Kindern. 

Paare vermittelt oder im internationalen Organhandel miss-
braucht. Am meisten gefährdet sind Kinder, deren Geburt nicht
registriert wird. Jährlich beginnen 40 Millionen Kinder ihr Leben
als Schattenexistenz ohne Geburtsschein.
Angeworben werden die Kinder meist durch einheimische Ver-
mittler. Längst aber hat das international organisierte Verbrechen
den Kinderhandel als äusserst lukrative Einnahmequelle ent-
deckt. Kinderhändler gehen meist ein geringes Risiko ein, da es
an Gesetzen mangelt oder diese unzureichend angewendet werden.
Selbst wenn es gelingt, Menschenhändlerringe aufzudecken,
weigern sich viele Opfer aus Scham und Angst vor Vergeltung
gegen ihre Peiniger auszusagen. Eine strafrechtliche Verfolgung
der Verbrechen wird damit erheblich erschwert.

Internationale Handelsware Kind

UNICEF schätzt, dass jährlich 1000 bis 1500 Babys und Kinder
aus Guatemala an adoptionswillige Paare aus den USA und
Europa verkauft werden. Bevor die Adoptionseltern sich nach
Zentralamerika aufmachen, um das Kind in Empfang zu nehmen,
können sie das Angebot an «lieferbaren Kindern» im Internet
prüfen und ihre Wahl treffen. Während die Mütter für ein Kind
etwa 30 Dollar bekommen, bezahlen die Paare 15 000 bis
20 000 Dollar dafür.

Der Handel mit Kindern findet überall statt

Für grosses internationales Aufsehen sorgte 2001 die Irrfahrt des

Frachters Etireno, der mit rund 40 Kindern an Bord, die als Arbeits-

kräfte nach Gabun verschleppt werden sollten, wochenlang im Golf

von Guinea kreuzte. Diese Tragödie zeigte nur die Spitze des Eis-

bergs. Beinahe täglich erreichen uns Nachrichten, die nicht minder

tragische Schicksale beschreiben, jedoch in ihrer Knappheit in der

täglichen Informationsflut unterzugehen drohen, wie drei zufällig

ausgewählte Beispiele aus Schweizer Tageszeitungen zeigen:

«Die französische Polizei hat einen bulgarischen Kinderhändler-

Ring ausgehoben, der zwei bulgarische, in einem Pariser Spital

geborene Babys für 5000 bis 6000 Euro verkauft hat.» 

«Eine Serbin hat ihre minderjährige Tochter für 2900 Euro an

Menschenhändler in Kroatien verkauft.» 

«Eine Gruppe von 52 Menschenhändlern wurde in China für

schuldig befunden, insgesamt 118 Babys durch den Süden des Landes

geschmuggelt zu haben, um sie zu verkaufen.»



Was UNICEF tut
UNICEF klärt auf: UNICEF unterstützt Aufklärungskampagnen, die

über Vorkommen und Ausmass des Kinderhandels und über die

Vorgehensweisen der Menschenhändler informieren.

UNICEF schafft Identität: Kinder, die über einen Namen und eine

Nationalität verfügen und im Geburtenregister eingetragen sind,

gelangen seltener in die Fänge des Kinderhandels. Bei einer Ver-

schleppung oder einem Verkauf kann ihre Identität aufgeklärt wer-

den, was die Zusammenführung mit der Familie erleichtert. UNICEF

finanziert deshalb Projekte zur Geburtenregistrierung in Ländern, in

denen der Kinderhandel verbreitet ist.

UNICEF greift ein: Das Kinderhilfswerk der UNO arbeitet mit der

Polizei zusammen, damit Menschenhändler verfolgt werden.

Gleichzeitig sorgt UNICEF dafür, dass Opfer von Kinderhändlern in

Gerichtsverfahren von Anwälten unterstützt werden. 

UNICEF erarbeitet Grundlagen: UNICEF führt in verschiedenen

Ländern Studien über das Ausmass und die «Handelsrouten» des

Kinderhandels durch. Sie dienen als Grundlagenmaterial, um gezielt

Programme gegen den Kinderhandel zu entwickeln und zu reali-

sieren. UNICEF Schweiz unterstützt eine gross angelegte Studie

über den Kinderhandel von Ost- nach Westeuropa. 

UNICEF hilft den Kindern: UNICEF unterstützt Betreuungseinrich-

tungen für Kinder aus dem Kinderhandel, Telefon-Hotlines für die

betroffenen Kinder, Familienzusammenführungen und Rechtshilfe.

UNICEF schafft Zugang zu Bildung: Um den Teufelskreis der Armut

zu durchbrechen, der den Kinderhandel fördert, schafft UNICEF

weltweit Zugang zu Bildung. 

Fünf Möglichkeiten, UNICEF
beim Helfen zu helfen:
1. Spenden Ganz gleich, ob es sich um einen grossen oder einen
kleinen Betrag handelt: Spontane Spenden, Vermächtnisse und
Legate sind ein Zeichen von Vertrauen. Weil UNICEF in Ihrem
Namen als Treuhänderin amtet und das Geld dort einsetzt, wo es
jeweils am dringendsten gebraucht wird. 
www.unicef.ch oder Telefon +41 (0)44 317 22 66 

2. Fördermitglied werden Wenn Sie Mitglied werden, gehören Sie
zum Kreis der UNICEF Freundinnen und Freunde. Konkret heisst
das: Sie helfen der UNICEF helfen. Und zwar in den Bereichen Bil-
dung, insbesondere für Mädchen, Impfen, HIV/AIDS, Kinderschutz
und frühkindliche Entwicklung. Weltweit in 154 Ländern. Über alle
Aktivitäten der UNICEF werden Sie regelmässig informiert. Eine
Mitgliedschaft kostet jährlich Fr. 70.– für Einzelpersonen, Fr. 90.– für
Familien bzw. Paare, Fr. 20.– für Kinder und Jugendliche. 
www.unicef.ch oder Telefon +41 (0)44 317 22 76 

3. Mitglied von kids united werden kids united ist der Club für Kinder,
die Grosses leisten möchten. Sie engagieren und solidarisieren
sich für die Kinder weltweit mit Aktivitäten, Vorträgen, Gesprächen
etc. Den Ideen sind keine Grenzen gesetzt. Die Aktiven unter den
kids united Mitgliedern können UNICEF Kinderbotschafter werden.
Möchten Sie Ihr Kind für den kids united Club anmelden?
www.unicef.ch oder Telefon +41 (0)44 317 22 27

4. Eine Projektpatenschaft übernehmen Wenn Sie jetzt eine Projekt-
patenschaft übernehmen, halten Sie dem von Ihnen gewählten
Projekt in Somalia /Burkina Faso, Indien, Ruanda, Bolivien, Brasilien
und Bhutan – oder unserem Projekt gegen Polio – während drei
Jahren die Treue. Als Privatperson unterstützen Sie mit 1 Franken

pro Tag bzw. 360 Franken pro Jahr eine Initiative mit Aussicht auf
Erfolg und ermöglichen dem Projekt eine langfristige Planung. Für
Firmen kostet eine Projektpatenschaft 3 Franken pro Tag bzw. 1080
Franken pro Jahr. 
www.unicef.ch oder Telefon +41 (0)44 317 22 76 

5. Karten oder Geschenke kaufen Wer UNICEF- Karten oder -Ge-
schenke kauft, hilft mit, Kinder in aller Welt stärker zu machen. UNICEF
Produkte gibt es in Fachgeschäften und Warenhäusern. Oder bei
UNICEF selbst. Gerne schicken wir Ihnen den Katalog.
www.unicef.ch oder Telefon +41 (0)44 317 22 66

Kinderhandel:

verkauft, 

verschleppt, 

verlassen

Projekt der UNICEF Schweiz Kinderhandel

Für Kinder bewegen 

wir Welten.
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Schweizerisches Komitee für UNICEF

Baumackerstrasse 24, CH-8050 Zürich
Telefon +41 (0)44 317 22 66
Fax +41 (0)44 317 22 77
info@unicef.ch
Postkonto Spenden: 80-7211-9
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